
Digitalisat bereitgestellt von PHOTOINSTITUT BONARTES und ALBERTINA Wien



K, k. G
raphische 

Lehr- 
und 

V
ersuchsanstalt 

in 
W

ien 
— 

Satz 
und 

Druck 
: 

A
nt

Digitalisat bereitgestellt von PHOTOINSTITUT BONARTES und ALBERTINA Wien



Digitalisat bereitgestellt von PHOTOINSTITUT BONARTES und ALBERTINA Wien



Digitalisat bereitgestellt von PHOTOINSTITUT BONARTES und ALBERTINA Wien



K. k. GrapMsSe 
Lehr- und Versuchsanstalt in WÎ6B 

Höchst interessante Versuche

über

Daguerreotyp - Bilder,
v o n

H e r e n  M o s e r  .
in K ön igsb erg .

»

A u s  d e  F r a n z ö s i s c h e n  

des

H e r r n  R e g n a u l t .

Aachen, 1 8 4 2 .
Verlag der Roschütz'schen Buchhandlung. 

( P .  F a g o t . )

/\l % - (xLx/3

Digitalisat bereitgestellt von PHOTOINSTITUT BONARTES und ALBERTINA Wien



f; k

Digitalisat bereitgestellt von PHOTOINSTITUT BONARTES und ALBERTINA Wien



@ $  ist jetzt bekannt, daß man ein unmittelbar sicht­
bares B ild  e rhä l t ,  ohne es den Quecksilber-Dämpfen 
auszusetzen, wenn man die jodirte P la t te  die gehörige 
Zeit Ln der dunkeln Kammer stehen l ä ß t ;  es ist dann 
aber v e r k e h r t  oder ein n e g a t i v e s  B i l d ,  d. H. 
die Lichter davon zeigen sich schwarz, dagegen die 
Schatten a ls  Lichter. Nach der Daguerre'schen Methode 
kommen keine negativen B ilder h e rv o r ; werden diese 
aus  der dunkeln Kammer genommen, so gewahrt man 
nichts vom Bilde, dennoch wurde die Jodschichte hin­
reichend angegriffen, um sichtbar zu w e rd e n , sobald 
man die P la t te  den Quecksilber-Dämpfen aussetzt. 
Nichtsdestoweniger ist es hiefür nothwendig, daß die 
Lichtstrahlen eine hinlängliche Zeit a u f  die P la t te  ein­
gewirkt haben. D ie  interessanten Versuche des H errn  
B e c q u e r e l  haben es erwiesen, welcher sehr kurzer 
Zeitraum nur nöthig ist, um eine merkbare E inw ir­
kung auf das Jodhäutchen hervorzubringen, die man 
zwar nicht alsbald bei Anwendung der Quecksilber- 
Dämpfe erkennt, aber welche sichtbar wird, wenn man 
die P la t te  einige Zeit unter einem rothen Glase der 
S o n n e ,  dann selbe den Quecksilber-Dämpfen aussetzt. 
H ierauf beruht die Unterscheidung des H errn  Becquerel 
in eritirende und continuirende S trah len .

H err  Moser nun hat die Haupt-Resultate des Herrn
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Becquerel bestätigt gefunden und neue Thatsachen be­
obachtet.

Derselbe f a n d , daß es nöthig se i , die jodirten 
P la t ten  eine gewisse Zeitlang unter dem Einflüsse der 
ersten S trah len  in der dunkeln Kammer zu lassen, 
damit sich das Bild- nachher unter dem rothen Glase 
entwickeln könnte; wenn man es aber sehr lange dar­
unter l ä ß t ,  so erscheint direkt ein n e g a t i v e s  B ild  
(ohne Quecksilber-Dämpfe dabei anzuwenden).

H err  Gandin  hatte bereits die Erfahrung gemacht, 
daß sich die gelben Gläser bei diesem Verfahren viel 
wirksamer a ls  die rothen G läser zeigen. Herr Moser 
machte setzt folgenden interessanten Versuch : eine 
sodirte P l a t t e ,  die man beinahe die hinlängliche Zeit 
in der dunkeln Kammer stehen l i e ß , um wie gewöhn­
lich ein positives B ild  vermittels Quecksilber-Dämpfe 
zu e rh a l ten , wurde der S o n n e  unter einem gelben 
Glase ausgesetzt, wobei man kein B ild  wahrnehmen 
konnte : alsbald kam aber sehr rasch ein n e g a t i v e s  
B ild he ran ,  welches nach einigen Augenblicken ver­
schwunden w a r , und nach 10 bis 15 M inuten w ar 
an'dessen Stelle  ein p o s i t i v e s  B ild  zu sehen.

Wandte H err  Moser rothe Gläser dabei a n , so 
w ar  es ihm nicht möglich, positive B ilder zu erlan­
g e n , wie lange er sie auch dem Lichte aussetzte; hin­
gegen fand e r ,  daß dies wohl unter grünen Gläsern 
gelingt.

H err  M oser unterscheidet wie folgt die Wirkung 
der verschiedenen S t ra h le n  des Spektrums : auf  der 
intakten Iodschichte sind die violetten und blauen
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S trah len  die einzigen wirksamen; diese bringen eine 
anfängliche Veränderung hervor, die direkt nicht, sicht­
b a r ,  jedoch sichtbar ist, wenn die Quecksilber-Dämpfe 
da rau f  einwirken und wenn diese Veränderung bis zu 
einem gewissen Punkte gelangt ist. .Bei dieser fort­
schreitenden Veränderung der Jodschichte kann man 
aber zwei Perioden unterscheiden : am Ende der er­
sten ist die Jodschichte dergestalt modifizirt, daß die 
rothen und orangen S trah len  nun eben so gut a ls  
die blauen und violetten wirken; aber die gelben thun 
dies noch nicht; denn wenn man die P la t te  zu schnell 
aus  der dunkeln Kammer n im m t, so sieht m a n ,  daß 
die gelben noch unwirksam gewesen sind. Zu Ende der 
zweiten Periode wirken nun auch die grünen und gel­
ben S t r a h le n ;  a lsdann ist die P la t te  beinahe in dem 
Zustande, wo das B ild  vermittels der Quecksilber- 
Dämpfe sichtbar wird.

Eine jodirte P la t te  wurde in die dunkle Kammer 
gebracht und länger a ls  eine S tund e  gegen G e­
genstände gerichtet, die von der S o n n e  beschienen 
w u rd en ,  so daß sich ein sehr scharfes n e g a t i v e s  
B ild  darstellte; dies B ild  wurde nun dem vollen 
Sonnenschein ausgesetzt; nach einigen M inuten w a r  
das negative B ild  nicht mehr zu sehen, dagegen er­
schien ein eben so reines p o s i t i v e s  B i ld ,  worin die 
Lichter von einer grünen F ä rbun g , und die Schatten 
dunkelbraun waren. H err Moser schreibt diese letztere 
Wirkung den gelben und rothen S trah len  zu.

Aus diesen Versuchen des Herrn Moser erkenn $ 
man, daß es zwei Bilder giebt, die sich nach einander
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und direkt auf  die P la t te  b ilden; auch hat er unter­
sucht, ob nicht noch andere entstehen; hiezu benutzte 
er zwei P l a t t e n ,  wovon die eine mit, J o d  und die 
andere mit Jodchlorür behandelt w a r ;  eine jede dieser 
P la t ten  wurde in eine besondere dunkle Kammer ge­
bracht, deren Linsen au f  H äuser,  in einiger Entfer­
nung liegend, gerichtet w aren ;  die dunkeln Kammern 
befanden sich in einer vollständig dunkel gehaltenen 
S t u b e , um die Wirkung des zerstreuten Lichtes zu 
Vermeiden. D am a ls  w a r  es eine sehr ungeeignete J a h ­
resze it ,  es w ar  nämlich im W in te r ,  und dauerte der 
Versuch dreizehn T a g e ;  nach dieser Zeit waren auf 
Len beiden P la t ten  positive B ilder  zu sehen. D ie  chlo- 
rürjodirte  P la t te  zeigte das schärfste B i l d ;  durch ihre 
lebhaften Farben w ar  sie von einem sehr schönen An­
sehen, die Lichter waren von einem sehr schonen Him­
melblau und die Schatten von einem sehr intensitiven 
Feuerroth. H err  M oser ist der M e in u n g ,  daß diese 
Bilder immer das  erste positive B ild  sind.

D ie  chlorürjodirte P la t te  verlor ihre F a rb e ,  nach­
dem selbe in der unterschwefligsauren Natron-Auflösung 
getaucht gewesen w a r ,  und es kam ein negatives 
B ild  zum Vorschein.

H err M oser stellte ferner Versuche an mit den po- 
larisirten S trah len ,  um zu untersuchen, ob die S t r a h ­
l e n ,  welche die B ilder hervorbringen, sich in diesem 
Betracht von den Lichtstrahlen unterscheiden; hierbei 
einen Unterschied aufzufinden, w ar ihm jedoch nicht 
möglich.

W urde vor der Linse der dunkeln Kammer ein
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achromatisches P r i s m a  von Kalkspach für eins der 
B ilder angebracht und die Linse nach einer Büste ge­
richtet, so erhielt er zwei sich vollkommen unterschei­
dende und reine B i ld e r ,  obschon nur ein B ild  von 
den beiden dem Auge achromatisch erschien.

Aus den Versuchen des H errn  Moser bei den F a r ­
ben der Ninge und den F ig u re n , die das polarisirte 
Licht in den kristallinischen P la t ten  re. giebt, geht her­
v o r ,  daß die B ilder  unter allen Umständen denjenigen 
gleich sind, welche man mit bloßen Augen sieht.

Schon lange ist es bekannt, d a ß ,  wenn man mit 
gewissen Substanzen auf ein gut polirtes Sp iegelg las  
schreibt, die Schriftzüge dann abwischt und die O ber­
fläche vollständig r e in ig t , — die Schriftzüge wieder 
zum Vorschein kommen, sobald sie angehaucht werden. 
H e r r  Moser beobachtete, daß dies bei allen polirten 
Flächen der Fall i s t , welches auch der S to f f  sei, wo­
mit die Schriftzüge gemacht wurden. S o  erhält man 
dies sehr ausgezeichnet, indem man au f  das Spiegel­
g las  haucht und unmittelbar mit einem sehr reinen 
P insel da rau f zeichnet; haucht man es neuerdings an, 
nachdem die erste Feuchtigkeit aufgetrocknet, so erschei­
nen die Züge neuerdings. Dasselbe geschieht - selbst 
nach mehreren Tagen auf  dem Quecksilber, nu r  muH 
man diese Flüssigkeit vollkommen still stehen lassen.

D ies  sieht man auch auf einer polirten P l a t t e ,  
w orauf  ein ausgeschnittener Gegenstand gelegt und 
selbe dann angehaucht wird. Nachdem der Wasserdunst 
an  den Stellen der Ausschnitte kondensirt i s t , erkennt 
man im m er, nach der Angabe des Herrn  Moser,

Digitalisat bereitgestellt von PHOTOINSTITUT BONARTES und ALBERTINA Wien



wenn inan auf 's  Neue die P la t te  behaucht, die Stelle  
der Umrisse, welche bei dem ersten Anhauchen sich 
zeigten. H err  Negnault meint, daß bei diesen letzter» 
Versuchen die geringe Q u a n t i tä t  von fetter Substanz, 
die sich beständig au f  die Oberfläche der Körper an­
setzt, oder durch das Anhauchen da rau f  gebracht wird, 
eine große Nolle spie lt;  indem sie sich verschiedenartig 
a u f  die Oberfläche der P la t te  l a g e r t , kann sie hin­
länglich die N a tu r  dieser Oberfläche modisiziren, um 
das Sichtbarwerden dieser M odifikation, vermittels 
der ungleichen Brechung des Lichtes au f  die nicht 
gleichartige Ablagerung der Wasserdünste, hervorzu­
bringen. H err  Moser erkannte ebenfalls , daß sich die 
J o d - -und Ouecksilber-Dämpfe sehr gut zum Hervor­
bringen der B ilder e ig n e n ; w ar  dies nicht der Fall 
beim J o d  a lle in , so erschien gewöhnlich dasselbe, 
nachdem die P la t te  den Quecksilber-Dämpfen ausge­
setzt worden w ar .

Eine S ilberp la tte  wurde wie gewöhnlich fodirt, um 
ein Daguerreotyp-Bild  zu machen. Auf diese P la t te  
wurden verschiedene Gegenstände g e le g t , M e ta l l -M e ­
daillen und andere. W urde der Gegenstand abgehoben, 
so erkannte man manchmal so fo r t ,  wo er gelegen 
h a t t e ; besonders wenn die P la t te  den Quecksilber- 
Dämpfen unterzogen wurde, erschien ein ziemlich net­
tes B i l d ,  so daß man F ig u ren ,  Buchstaben re. voll­
kommen erkennen konnte.

Dieser Versuch gelingt eben so gut bei t o t a l e r  
D u n k e l h e i t  während der Nacht, als beim Licht- 
Einfluß.
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Eine au f  dieselbe Weise jodirte P la t te  zeigte gar 
kein B i l d ,  nachdem man den Gegenstand davon ent­
fernt h a t te ;  aber es erschien sofort auf 's  reinste, so­
bald die P la t te  dem verwirrten Lichte oder der S onne  
ausgesetzt wurde.

M a n  bekommt sogar ein bemerkbares B ild  auf  eine 
sehr gut polirte S i lb e rp la t te ,  die noch nie gebraucht 
w u rd e ,  o h n e  s ie  v o r h e r  j o d i r t  zu haben ;  nach 
geschehener Berührung mit dem dazu bestimmten Gegen­
stände ward sie in das Quecksilber-Dampfkästchen gebracht. 
Derselbe Versuch ist bei P la t ten  von andern Metallen 
gelungen. H err  Moser schließt aus  seinen Versuchen, 
d a ß ,  wenn eine Oberfläche an gewissen S tellen 
durch einen Körper berührt wurde, sie die Eigenschaft 
erlangt h a t ,  die Dünste niederzuschlagen von denjeni­
gen Substanzen, die für dieselben eine gewisse Adhä­
sionskraft besitzen, auf eine andere Weise an den 
berührten S tellen als  an denjenigen, die nicht berührt 
wurden. M ith in  würde hier die Berührung eine M o ­
difikation hervorgebracht haben, die der Wirkung des 
Lichtes analog wäre.

Ich  führe noch folgende Versuche des Herrn Moser 
an  : eine S ilberp la tte  wurde während der Nacht bei 
völliger Dunkelheit jo d i r t ,  auf dieselbe wurde ein 
Achat, worin ein Medaillon grav ir t  w a r , eine gra- 
virte M eta llp la t te ,  ein Ring von H o rn ,  rc. gelegt. 
S i e  wurde alsdann in den Quecksilber-Apparat gestellt, 
und man sah die B ilder  der im Achat gravirten F i­
gu ren ,  der gravirten Schrift in der M eta l lp la t te ,  so 
wie den Ring rc. vollkommen rein herankommen. P l a t -
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Len, die au f  dieselbe Weise behandelt worden w aren ,  
wurden nach dem Kontakte dem verwirrten Lichte oder 
dem Sonnenlichte ausgesetzt, a lsdann erschienen auf 
direktem Wege eben so reine B ilder .  Endlich wurden 
Versuche angestellt, indem man impressionirte P la t ­
ten unter rothen und gelben G läsern den S o n n en ­
strahlen aussetzte : man erhielt n u r  Andeutungen der 
B ild e r  unter den rothen und gelben G läsern ; dagegen 
w aren sie sehr rein unter den violetten Gläsern.

Eine noch nicht gebrauchte S ilberp la t te  wurde a u f s  
sorgfältigste p o l i r t ,  a lsdann unter einen mit Buchsta­
ben ausgeschnittenen Schirm gelegt, so daß derselbe 
die P la t te  nicht berührte. D e r  A ppara t  wurde mehre 
T ag e  im Sonnenlichte gehalten, die P la t te  nachher 
dem Quecksilber-Damp.f ausgesetzt, w orau f die ausge­
schnittenen Buchstaben sehr gut sichtbar wurden.

Auf Kupserplatten gelingt derselbe Versuch, wenn 
man sie zuletzt den Joddäm pfen aussetzt.

Ebenso beim S p ie g e lg la s ,  wenn man es anhaucht, 
nachdem der Kontakt statt gefunden hat.

D ie  vorstehenden Versuche beweisen, daß beim 
Kontakte a u f  die Fläche der polirten Körper Modifi­
kationen e in tre ten , die denjenigen gleich sind, welchen 
diese Körper beim Einfluß des Lichtes unterworfen 
sind. E in  sehr außerordentliches R e s u l ta t ,  welches 
H err  M oser erhielt, ist das folgende : die nämliche 
Erscheinung stellt sich bei gänzlicher Dunkelheit e in ,  
bei K örpern , die in einiger Entfernung von einander 
abstehen. H err Moser drückt sich darüber wie folgt 
a u s : W e n n  z w e i  K ö r p e r  h i n r e i c h e n d  n a h e
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z u s a m m e n g e b r a c h t  w e r d e n ,  so drückt  sich d a s  
B i l d  d e s  e i n e n  a u f  d a s  a n d e r e  a b .

D ie  Versuche wurden im völligen Dunkel während 
der Nacht angestellt ; die P la t ten  und die Gegenstände, 
w orauf die B ilder sich befanden, wurden in ein ver­
schlossenes Kästchen und letzteres selbst in eine ganz 
dunkle S tube  gebracht. D ie  B ilder erschienen manch­
mal nach V er lau f von zehn M inuten .

H er r  Moser untersuchte, ob die Phosphoressenz Lei 
dieser Naturerscheinung eine Nolle spielte; er konnte 
jedoch zwischen dem Körper, den man mehrere T age  lang 
im Dunkeln gelassen, und dem, der den Sonnenstrah­
len ausgesetzt worden w a r ,  keinen Unterschied w ahr­
nehmen. Dieses Resultat fand sich sehr schön bei einer 
Achatplatte bestätigt, die im Sonnenlichte gelegt, vor 
welchem indessen die Hälfte ihrer Fläche geschützt w ur­
de. Unmöglich w ar  es, a u f  dem erhaltenen Bilde von 
dieser Achatplatte auf  eine polirte S i lb e rp la t te ,  den 
T h e i l ,  welcher von der S o n n e  beschienen, von dem­
jen igen ,  der bedeckt geblieben, zu unterscheiden.

D e r  Wasserdunst ist nicht durchaus nothwendig, um 
diese Naturerscheinung hervorzubringen; denn auf ei­
ne jodirte S i lb e rp la t t e , die gegen einen Körper Ln 
geringer Entfernung und ganz im Dunkeln hinlänglich 
lange gestellt w u rd e , erscheint auch das B i l d ; dieje­
nigen P a r th ie e n , welche am meisten influenzirt w ur­
den , zeigen sich sehr schwärzlich.

D ie  einzige Erklärungsweise der Entstehung der 
deutlichen Bilder unter den genannten Umständen, 
wenn man sie dem Ausstrahlen zuschreibt, besteht cf-
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fenbar in der A nnahm e, daß die Ausstrahlungen an 
In tens itä t  sehr rasch mit der Schiefe abnehmen, was 
H err  Moser auch annimmt.

I n  dem Schreiben des Herrn von Humboldt zeigt 
er a n ,  daß die Versuche des H errn  Moser über das 
Entstehen der B ilder im Dunkeln, Leim Kontakt und bei 
geringer E n tfe rn u n g , mit gänzlichem Erfolg Ln B e r­
lin durch den Herrn  Aschersohn, in seiner Gegenwart 
und in der des Astronomen H errn  Enke wiederholt 
worden sind.

Eine Vignette, die in einer P la t te  von Metallmi­
schung ausg rav ir t  w ar , wurde auf  eine vollkommen 
polirte und nicht jodirte»Platte Zwanzig M inuten lang 
g e leg t ; das B ild  w a r  wenig sichtbar, aber es wurde 
schärfer, nachdem die P la t te  fodirt und in Quecksilber- 
D a m p f  gekommen w ar .  B e i  einem andern Versuche 
wurde au f  die polirte Silberplatte ein mit einer I n ­
schrift versehener Carneol gelegt; die Buchstaben zeig­
ten sich auf  dem Bilde vollkommen leserlich. H err  " 
Aschersohn erhielt sehr deutliche Umrisse von Bildern, 
indem er die gravirte  P la t te  aus Metalllegierung in 
einer Entfernung von ungefähr ein drittel Linie gegen 
die S ilberp la t te  stellte.

Vorstehende Resultate wurden durch H errn  von 
Humbold an Herrn R e g n a u l t 'mitgetheilt, der selbe 
der Akademie der Wissenschaften zu P a r i s  vorlegte.

Aachen, gedruckt bei M .  U r l i c h S ,  Sohn .

Digitalisat bereitgestellt von PHOTOINSTITUT BONARTES und ALBERTINA Wien



Digitalisat bereitgestellt von PHOTOINSTITUT BONARTES und ALBERTINA Wien



Digitalisat bereitgestellt von PHOTOINSTITUT BONARTES und ALBERTINA Wien



Digitalisat bereitgestellt von PHOTOINSTITUT BONARTES und ALBERTINA Wien



Digitalisat bereitgestellt von PHOTOINSTITUT BONARTES und ALBERTINA Wien




